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32 Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Nes, 328. Sonnabend, den 82. September 1849. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt Ro. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 23 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Inſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1 Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, großere Schriften nach Verhältuiß 


des Raumes berechnet. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Der Preuß. Staats⸗Anzeiger enthält folgende Beſtimmung, das Poſt⸗ 
weſen betreffend: a . 

Auf den Bericht des Stagts⸗Miniſteriums vom 15. September d. J. 
erkläre Ich Mich mit der in Antrag gebrachten zeitgemäßen Umgeſtaltung 
der Verwaltung des Poſtweſens einverſtanden und beſtimme demgemäß 
Folgendes: Für jeden Regierungs⸗ Bezirk, ſo wie für die Reſidenzſtadt 
Berlin, iſt eine Dber-Poft- Direktion einzurichten. Sämmtliche Pol = An⸗ 
ſtalten des Regierungs⸗Bezirks werden der Ober⸗Poſt⸗Direktion gleichmäßig 
untergeordnet. Die im Auslande gelegenen preußiſchen Poſt⸗Anſtalten wer⸗ 
den den nächſtgelegenen Ober- Poft- Direktionen zugewieſen. Das Ober- 
Poſt⸗ Amt in Hamburg bleibt wegen feiner Lage und Wichtigkeit als ein 
Immediat⸗Ober⸗Poſt⸗Amt beſtehen; die anderen größeren Poſt⸗Aemtern 
bisher beigelegte Benennung „Ober⸗Poſt⸗Amt“ fällt weg. Dem Vorſteher 
der Ober-Poſt⸗Direktion werden zugewieſen: ein Büregu-Vorſteher, welcher 
in Behinderungsfaͤllen des Ober⸗Poſt⸗Direktors denſelben vertritt, ein Poſt⸗ 
Inſpektor, ein Poſt-Kaſſen⸗Controlleur und die nothwendige Anzahl von 
Büreau- und Reviſions Beamten. Den rechtskundigen Beiſtand bei der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion hat der Juſtitiarius der Regierung, bei der Ober⸗ 
. in Berlin der Juſtitiarius des Poſt⸗Departements zu leiſten. 

ei jeder Ober⸗Poſt⸗Direktion iſt eine Bezirks⸗Poſt⸗Kaſſe einzurichten, 
deren Perſonal aus einem Rendanten, welcher den Ober-Poſt⸗Direktor als 
Vorſtand der Lokal⸗Poſt⸗Anſtalt vertritt, aus einem Buchhalter und einem 
Kaſſirer beſteht, welcher zugleich die Kaſſengeſchäfte der Orts⸗Poſt⸗Anſtalt 
beſorgt. Dagegen geht die General⸗Poſt⸗Kaſſe in Berlin als entbehrlich 
ein. Die unmittelbare Kontrolle über die Ober⸗Poſt⸗Direktionen, nament⸗ 
lich die Sorge für Aufrechthaltung eines übereinſtimmenden Verfahrens bei 
denſelben, wird durch zwei General⸗Poſt⸗Juſpektoren wahrgenommen, deren 
Funktionen von den vortragenden Räthen des Poſt⸗ Departements nach 
näherer Beſtimmung des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten mit verſehen werden ſollen. Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten hat dieſe Beſtimmungen in Ausführung zu bringen, 
die dazu weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen und die bei der Central⸗ 
Poſt⸗ Verwaltung zu entbehrenden Beamten bei den Ober⸗Poſt⸗Direktionen 
und Poſt⸗Anſtalten, ‚fo weit als thunlich, anderweit zu verwenden. 

Sansſouci, den 19ten September 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 

anteuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 

Simons. von Schleinitz. 
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In Bezug auf den erſten Satz iſt weder in den Abtheilungen noch im 
Central⸗Ausſchuß ein Bedenken erhoben worden. 

Dem zweiten Satz des Artikels iſt dagegen im Central⸗Ausſchuß ein⸗ 
hellig die Erinnerung zu großer Spezialiſirung und daraus folgender be⸗ 
denklicher Kaſuiſtik gemacht und daher als zweckmäßig erkannt, dieſen Satz 
in möglichſter Einfachheit ſo zu faſſen, daß er Präventiv⸗Maßregeln gegen 
die Preſſe ausſchließt, nach dem Beiſpiel der erſten Regierungsvorlage vom 
20. Mai v J., die im Art. 14, ſo weit er hierher gehört, ſagt: Die 
Preſſe iſt frei — die Cenſur bleibt für immer aufgehoben. 52 

Um jedoch die Uebereinſtimmung mit dem F. 141 des von Preußen, 
Sachſen und Hannover aufgeſtellten Entwurfes zu erreichen, hat der Cen⸗ 
tral⸗Ansſchuß die obige Faſſung, wie auch aus gleichem Grunde im erſten 
Satze für „Meinung“ — „Gedanken“ angenommen. 

Abg. Fiſcher. Nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ſoll die Ceuſur 
wieder möglich gemacht werden. Wir haben kein Preß⸗, wir haben ein 
beſchränktes Cenſurgeſetz. 155 

Abg. Striethorſt (für den Verfaffungs-Entwurf). Der Zufall, daß 
wir heute über Beamte, über die bewaffnete Macht und über die Preßfrei⸗ 
heit zumal berathen, iſt bedeutungsvoll. Die Preßfreiheit iſt das Palla⸗ 
dium der Nation. Eine gute Staatsregierung hat von den Angriffen der 


Preſſe nichts zu fürchten. Es iſt in dieſen Tagen hier viel von Revolu⸗ 


tion und ihren Früchten geſprochen; und wer ſollte nicht ſich freuen über 
die hergeſtellte Ruhe; aber vergeſſen Sie daruber nicht die Berechtigun⸗ 
gen, die aus der Revolution herfließen. Laſſen Sie uns den Artikel nach 
der Faſſung des Central⸗Ausſchuſſes verwerfen und nach der Faſſung des 
Geſetzes annehmen. a nz 
Abg. Burmeiſter (für den Verfaſſungs⸗Entwurf). Die einfache 
Frage iſt die, ſoll die Reviſion der Verfaſſung dazu dienen, dem Volke 
ſeine Freiheiten zu ſichern oder ſie ihm zu beſchränken. Wenn nun die 
Ceuſur als aufgehoben erwähnt wird, ſo bleiben Cautionen, Conceſſionen 
u. ſ. w. möglich. Warum ſollen wir die im Verfaſſungs⸗Entwurf ge⸗ 
währte Freiheit nicht aufrecht erhalten? Wenn die Kommiſſions⸗Faſſung 
beibehalten wird, wird nicht nur Cenſur beibehalten, ſondern noch in grö⸗ 
ßerem Maßſtabe wieder hergeſtellt. 5 1 
Juſtizminiſter. Der Kommiſſions⸗Antrag hat meiner Meinung nach 
das Richtige getroffen; denn es kann nicht Aufgabe der Verfaſſung fein, 
den künftigen Geſetzgeber ſo zu beſchränken, wie die urſprüngliche Verfafe 
fungg-Urfunde es will. Es iſt nicht angemeſſen, das Gebiet der Geſetz⸗ 
gebung ſo zu beſchränken, daß eine Aenderung nicht anders als mit einer 
Abänderung der Verfaſſung eintreten kann. Has s 0 
Abg. Kühne weiſt nach, daß der Antrag des Central ⸗ Ausſchuſſes 
durchaus nicht darauf ausgeht, die Cenſur wieder herzuſtellen. 
Abg. v. Wittgenſtein ſpricht für den Kommiſſions⸗Vorſchlag. 
Abg. Walter. Ich erkenne an, daß, der Kommiſſions Antrag bes 
ſchränkter iſt, daß er aber fo beſchränkt fein mußte, und ich ſtimme 
ür ihn. a) 
a ee kann die Freude nicht unterdrücken, er muß fie 
ausſprechen, daß Niemand in dieſer Debatte gegen die Freiheit der Preſſe 
geſprochen. Für ein unerträgliches Uebel habe ich die Cenſur ſtets gehal⸗ 
ten, aber die Freiheit der Preſſe kann ein eben ſo großes Uebel werden. 
Deshalb find: im Laufe des vorigen Jahres bereits Beſchränkungen als 
nothwendig aufgeſtellt worden, und der Central ⸗Ausſchuß hat geglaubt. 
dieſe nothwendigen Beſchränkungen in die Verfaſſung aufnehmen zu müflen. 
Wenn es in vielen Fällen auch unzweckmäßig fein mochte, auf den Vor⸗ 
gang anderer Länder hinzuweiſen, ſo möchte dies doch nicht in Bezug auf 
die Preßfreiheit der Fall ſein, Man ſehe doch auf das Geſetz, welches iur 
vergangenen Jahre im republikaniſchen Niang in Bezug auf die Preſſe 
erlaſſen worden, und welches nicht mindere eſchränkungen mit ſich führt, 
wie der von dem Central⸗Ausſchuß vorgelegte Art. 24. R > 
Bei der Abſtimmung wird der Afte Satz nach Faſſung des Central⸗ 


Ausſchuſſes mit überwiegender Mehrheit angenommen; der 2te Satz wird 
gleichfalls angenommen. f 
Art. 25. „Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bild⸗ 
liche Darſtellung begangen werden, ſind nach den allgemeinen Strafgeſetzen 
zu beſtrafen. Vor der erfolgten Reviſion des Strafrechts wird darüber ein 
beſonderes vorläufiges Geſetz ergehen. Bis zu deſſen Erſcheinen bleibt es 
bei den jetzt geltenden allgemeinen Strafgeſetzen.“ Zu ſtreichen. 

Der Central⸗Ausſchuß erkannte, daß der ganze Artikel in allen ſeinen 
Worten doch nichts weiter ſagt als. „die Preßvergehen werden nach den 
Strafgeſetzen geſtraft“, alſo etwas ſich von ſelbſt Verſtehendes und daß 
auch die Amendements nichts Anderes darbieten. Deshalb und da es 

überhaupt nicht Aufgabe der Verfaſſungs⸗Urkunde iſt, nur auf allgemeine 
oder befondere Strafgeſetze hinzuweiſen, Zweifel aber, welche der Richter 
im vorigen Jahre darüber gehabt, welche Strafgeſetze für Preßvergehen 
ur Anwendung zu bringen geweſen, jetzt durch die Verordnung vom 30. 
Juni c. beſeitigt worden, hat der Central⸗Ausſchuß mit ? gegen 6 Stim⸗ 
men beſchloſſen: den Art. 25. als überflüſſig ganz zu ſtreichen. 

Der Artikel wird von der Verſammlung ohne alle Debatte nach dem 
Vorſchlage des Central⸗Ausſchuſſes geſtrichen. 

Art. 26. „Iſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt und im Bereiche 
der richterlichen Gewalt des Staats, ſo dürfen Verleger, Drucker und 
Vertheiler, wenn deren Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen begründet 
wird, nicht verfolgt werden. Auf der Druckſchrift muß der Verleger und 
der Drucker genannt ſein.“ Zu ſtreichen. 

Der Central⸗Ausſchuß vermißt jeden Rechtsgrund, die en bei 
Preßvergehen nach anderen, als allgemeinen Grundſätzen des Strafrechts 
e und erachtet es vielmehr, der Aufhebung jeder Präventiv- 
Maßregrl gegenüber, für ein unerläßliches Gegengewicht, Jedem, der ir⸗ 
gendwie ſich zum Mitſchuldigeu an einem Preßvergehen macht, auch der 
Beſtrafung zu unterwerfen. Hauptſächlich aber iſt der Central⸗Ausſchuß 
der Meinung, daß der ganze erſte Satz des Artikels gar nicht in die Ver⸗ 
ſaſſung, ſondern in das Strafrecht gehört, und fein Gegenſtand im $. 12. 
der Verordnung vom 30. Juni e. bereits die geſetzliche Beſtimmung gefun⸗ 
den hat. Dabei wird nicht verkannt, daß die Enkſtehung dieſes Artikels in 
dem Streben der früheren National⸗Verſammlung, allen Rechten möglichft 
durch Aufnahme in die Verfaſſung gleichſam eine höhere Sanetion zu ge⸗ 
ben, zu ſuchen iſt, und daß die Aufnahme in die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
8. December 1848 ſich aus der Abſicht erklart, auch den Schein des Ver⸗ 
ſuchs einer Schmälerung gewünſchter Rechte zu vermeiden. 

Auch dieſer Artikel wird ohne alle Debatte nach dem Vorſchlage des 
Ceutral⸗Ausſchuſſes geſtrichen. 

Berlin, 20. September. (Iste Sitzung der zweiten Kammer.) Die 
Berſammlung geht zur Berathung der Berfaffung über. 8. 52. lautet: 
Der König wird mit Vollendung des 18ten Lebensjahres volljährig. Er 
keiſtet in Gegenwart der vereinigten Kammern das eidliche Gelöbniß, die 
Berfaffung des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueber⸗ 
eiſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Hierzu ſind eingegangen das Amendement des Abg. Urlichs: Die 
Kammer wolle beſchließen, dem Art. 52. am Schluſſe folgenden Satz bei⸗ 
zufügen: „Zu dieſem Behufe treten die Kammern, wenn ſie bei einem 
Kegierungswechſel nicht verſammelt find, binnen 10 Tagen ohne Berufung 
zuſammen in der Art, wie ſie das letzte Mal verſammelt waren.“ 

Ferner das Amendement Gudenau: Die hohe Kammer wolle be⸗ 
ſchließen, dem Art, 52. der Verfaſſung folgenden Zuſatz beizufügen: „Zu 
vieſem Behufe werden die Kammern, wenn ſie bei einem Regierungswechſel 
nicht verſammelt ſind, binnen 10 Tagen berufen in der Ark, wie ſie das 
letzte Mal verſammelt waren.“ i i 

Ferner ein Amendement Stiehl: Zum Schluſſe des Artikels iſt zu 
gegen: Zu dieſem Behufe werden die Kammern binnen 60 Tagen zu⸗ 

mmenberufen! Lt) 

Abg. Kühlwetter glaubt, daß dieſe Amendements nicht hierher, ſon⸗ 
dern vielmehr zum §. 75., der von der Berufung der Kammern handelt, 
hingehöre. — Die Kammer tritt dem bei. | 4 

Art. 53. wird ohne Diskuſſion angenommen: 1 
willigung beider Kammer kann der König nicht zugleich Herrſcher fremder 


Reiche ſein. 
FS. 54 u. 56, welche zuſammen berathen werden, lauten: Art. 54. 
Im Falle der Minderjährigkeit des Königs vereinigen ſich beide Kammern 


zu Einer Verſammlung, um die Regentſchaft und die Vormundſchaft an⸗ 


zuordnen, inſofern nicht ſchon durch ein beſonderes Geſetz fur Beides Vor⸗ 


Sorge getroffen iſt. i 
Art. 55. Iſt der König in der Unmöglichkeit zu regieren, ſo beruft 
der Nächſte zur Krone oder Derjenige, 
Art. 56. Die Regentſchaft kann nur einer Perſon übertragen werden. 
Der Regent ſchwört bei Antretung der Regentſchaft einen Eid, die Ver⸗ 
faſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueberein⸗ 
ſummung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. N ö 
Der Commiſſtousbericht über dieſelben lautet: Bei den Artikel 54 
und 55, die Fälle der Minderjährigkeit des 
möglichkeit, ſeloſt zu regieren, betreffend, war die Commiſſion vorerſt über 
vie Nothwendigkeit einer Aenderung einſtimmig, weil dieſe Artikel weder 
eite richtige und zuverläſſige Grund lage für ein künftig erſt zu erlaſſendes 
Negentſchaftsgeſetz noch eine irgend geaugende ſelbſtſtändige Regelung der 
Regentfepaft zu enthalten ſcheine. Hingegen theilten fich die Anſichten über 
die Frage, ob dieſer Gegenſtand 


Werwieſen werden ſolle. 

Ju dem letzten Sinne wurde beantragt, an die Stelle der Artikel 54 
und 55 folgende Beſtimmung zu ſetzen. „Iſt der König minderjährig oder 
befindet er ſich in der Unmöglichkeit zu regieren, fo wird eine Regentſchaft 
angeordnet. Die nähern Beſtimmungen darüber bleiben einem beſondern 


Geſetze vorbehalten.“ 


Angenommen werden die §§. 54—56 nach den Commiſſions⸗Entwurf. 


Es kommt Art. 57 zur Debatte; 
Fonds verbleibt die durch das Geſetz vom 17. 
künfte ver Domainen und Forſten angewieſene Rente. 


er lautet: Dem Kron⸗Fideikommiß⸗ 


Dazu hat der Abg. Riedel folgendes Amendement eingebracht: Die 


Kammer wolle beſchließen, dem Artikel 57 der Verfaffungs⸗Urkunde, 


weite er Ver 
lautet: „dem Kronfideſkommiß⸗Fonds verbleibt die durch das Geſetz 


Welcher 


er lautet: Ohne Ein⸗ 


0 der nach den Hausgeſetzen an deſſen 
Stelle tritt, beide Kammern, um in Gemäßheit des Art. 54 zu handeln. 


Königs und anderweitiger Uns 


wenigſteus der Hauptſache nach durch die 
Verfaſſung geordnet oder mehr im Ganzen der künftigen Geſetzgebung 


Januar 1820 auf die Ein⸗ 


| 
| 
| 


Tagesordnung: Verfaſſung. 
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vom 17. Januar 820 auf die Einkünfte der Domainen und Forſten ange⸗ 
wieſene Rente“ die folgende Faſſung zu geben: dem Kronfideikommiß⸗Fonds 
verbleibt die auf Grund des Gefeßes vom 17. Januar 1820 bisher bezo⸗ 
gene Rente, welche der Kroue durch das geſammte Staats⸗Einkommen ge- 
währleiſtet wird. a 5 

Nachdem die Abg. v. Klützow und Camphauſen gegen das Riedelſche 
A geſprochen, vertheidigt der Antragſteller daſſelbe ſehr weit⸗ 
auftg. . g 5 5 
Minifter des Innern. Vergeſſen wir nicht, daß wir eine Verfaſ⸗ 
fung zu repidiren und dabei Zweierlei zu bedenfen haben. Einmal, daß 
nichts hineinkomme, was ſchädlich iſt und zum Andern, daß nichts aus ihr 
entfernt werde, was weſentlich iſt. Das Preußiſche Königshaus iſt ſeit 
400 Jahren durch Grundbeſitz eng mit dem Lande verbunden. Eine Bor 
änderung dieſes Verhältniſſes wäre auch eine weſentliche Veranderung des 
Stagtsrechts. Aber man ändere nichts, was dem Lande theuer iſt und 
Zeugniß ablegt, daß das Königsthum innig mit dem Lande verwebt ſſt, 
(Lebhaftes Bravo.) N a 

Abg. Graf Arnim: Es find in Bezug auf Beibehaltung des Art. 
57. der Verfaſſungs „Urkunde Gründe und Gegengründe beigebracht, die 
mich nöthigen, das Wort zu ergreifen. Der Artikel erkennt das Recht des 
Kronfideicommiſſes an, und mir ſcheint kein Grund zu deſſen Aenderung 
vorhanden zu ſein. Die Reichsſtatthalter des deutſchen Reichs erhielten 
für ihre Funktionen Einkünfte und Grundbeſitz, der von den Fürſten als 
untheilbares Eigenthum ihres Staates erklärt wurde. So erklärte Frie⸗ 
drich Wilhelm J. im Jahre 1713 daſſelbe als Staatseigenthum, behielt 
ſich aber dabei die Unveräußerlichkeit der Domainen vor. Das allge⸗ 
meine Landrecht erklärte fpäter die Subſtanz dieſes Vermögens als Eigen. 
thum des Staates, ſtellte aber das Einkommen deſſelben zur unmittelbaren 
Verfügung des Staatsoberhauptes. So lag die Sache, als die verhäng⸗ 
nißvolle Zeit des Jahres 1807 über Preußen einbrach. Der hochſelige 
König willigte im Jahre 1808 in die Veräußerung der Domainen, ſoweit 
dies nothwendig ſei, um die Laſten zu verringern. Im Jahre 1820, als 
es ſich darum handelte, die Laſten noch mehr zu vermindern, übergab der 
König ſämmtliche Domainen dem Staatshaushalte als Eigenthum und 
reſervirte ſich und für das ganze Königliche Haus 2,500,000 Thaler. 
Die Beſorgniſſe des Herrn Riedel, daß dieſe Fonds allmälig 
ſchwinden werden, ſind unbegründet. Aus der Ablösbarkeit der 
Leiſtungen auf den Domainen folgt noch nicht deren Werthsunzuläug⸗ 
lichkeit und 10 Millionen Morgen geſtatten auch einen guten Theil 
Dismembration. Was die vermeinte größere Sicherheit einer andern Kron⸗ 
dotation als der gegenwärtigen betrifft, ſo erkläre ich, daß mir ein niede⸗ 
res und minder ſicheres, aber freies Einkommen jedenfalls edler erſcheint. 
(Bravo.) Uebrigens wünſche ich es nicht, als ein Maßſtab wahrhaft 
conſtitutioneller Geſinnung bier aufgeſtellt zu ſehen, ob man beim Revi⸗ 
ſionsgeſchäft ſo oder ſo ſtimmt. Es iſt ſchon bemerkt worden, nicht die 
Pietat gegen den König in die Diskuſſion zu ziehen, ich mache dagegen 
darauf aufmerkſam, die Liebe zum Königshauſe nie als ein Deckmantel 
unconſtitutioneller Geſinnung zu verdächtigen. Wahrhaft konſtitutionell iſt, 
die Ehrfurcht gegen den König zu ſtärken (Bravo), und wenn auch der 
Wahnſinnige wenige ſind, die das Königthum angreifen, ſo giebt es doch 
der Schwachen im Lande viel, welche an den Vorrechten der Krone feil⸗ 
ſchen und mäkeln wollen, es darf nicht geſagt werden, wie es früher hier 
geſchehen iſt, der König lebt von unſern Steuern. Ich wünſche vielmehr, 
daß das Anſehen der Krone der Demant iſt, auf welchem die Schwin⸗ 
gungen des Tages ohne Gefahr vor ſich gehen können. (Bravo.) 

Hierauf wird der Schluß angenommen und das Riedelſche Amende⸗ 
ment verworfen. 

Der folgende Titel IV. wird ohne Discuſſion angenommen. Er lau⸗ 
tet: Artikel 58. Die Miniſter, ſo wie die zu ihrer Vertretung abgeord⸗ 
neten Staatsbeamten haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr 
Verlangen zu jeder Zeit gehört werden. Jede Kammer kann die Gegen⸗ 
wart der Miniſter verlangen. Die Miniſter haben in einer oder der an⸗ 
dern Kammer nur dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieder derſelben ſind. 

Artikel 59. Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer we⸗ 

en des Verbrechens der Verfaſſungs⸗Verletzung, der Beſtechung und des 

Verrathes angeklagt werden. Ueber ſolche Anklage entſcheidet der oberſte 
Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Senaten. So lange noch zwei 
oberſte Gerichtshöfe beſtehen, treten dieſelben zu obigem Zwecke zuſammen. 
Die näheren Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, über 
das Verfahren und das Strafmaß werden einem beſonderen Geſetze vor⸗ 
behalten. a 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 

Dresden, 19. September. Mit dem heutigen Tage hat die Reor⸗ 
ganiſation der hieſigen Kommunalgarde begonnen. Es bleiben von dem 
Eintritt in dieſelbe alle diejenigen ausgeſchloſſen, welche ſich bei den trau⸗ 
rigen Mai » Ereigniſſen betheiligt haben und in Folge davon in Haft und 
Unterſuchung ſich befinden oder ane und bis zur Veröffentlichung des 
Urtheils gegen Caution oder Handſchlag freigelaſſen worden ſind. Die 
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Kommunalgarde Dresdens wird künftig aus fünf Bataillonen beſtehen. 
Mannheim, 18. September. Corbin⸗Wiersbitzki wird nicht erſchoſſen wer⸗ 
den. Das am 1dten gegen ihn in Raſtatt mit 4 gegen 3 Stimmen gefällte To⸗ 
desurtheil iſt in Karlsruhe nicht genehmigt, ſondern in zehnjährige Zuchthausſtrafe 
verwandelt worden. Dieſe Nachricht wird Aufmerkſamkeit in Baden erregen, we 
ſie unerwartet kommt. — Die Heckerhüte werden in ganz Baden an 
0 
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Darmſtadt, 17. September. Die Feierlichkeiten des Einzuges der 
Truppen wurden geſtern durch einen ſolennen Ball der vereinigten Geſell⸗ 
ſchaft geſchloſſen, welchem auch der Hof beiwohnte. Die Großherzogin 
und der Großherzog eröffneten den Ball mit dem General und der 
Generalin v. Schäffer. 0 il 

Viiesbaden, 17. September. In der vorgeſtrigen Sitzung unſerer 
Kammer theilte Miniſter von Wintzingerode mit, daß auf die erfolgloſe 
Aufforderung der Metternichſchen Johannisberg- Steuer das Zwangs ver⸗ 
fahren im Gange ſei. ö haf 

Frankfurt, 15. September. In Betreff der deutſchen Frage kaun 
ich Ihnen aus ſicherſter Quelle folgende zuverläſſige Mittheilungen machen: 
Von Seite Oeſterreichs, welchem ſich außer Baiern und Würtemberg nun 
auch Sachſen und Hannover angeſchloſſen haben, iſt dem Berliner Eating 
ein Ultimatum bezüglich der Anerkennung der proviſoriſchen Ceutralgewal 
geſtellt worden. Ueber den Inhalt dieſes Ultimatums gehen verſchiede ne 


en, die in der Hauptſache jedoch dahin übereinſtimmen, daß 
Heeren den Borfih einer zu bildenden Reichs ⸗Commiſſion behalte, und 
in dieſelbe zwei Mitglieder ernenne; das übrige „Deutſchland, oder wie 
11 e wiſſen wollen, bloß Preußen ernenne die beiden andernz die Reichs⸗ 
Minſſterjen würden unter dieſe vier Perſonen geſtellt; insbeſondere erhielte 
Deſterreich das Reichsſcepter, und damit die Leitung der auswärtigen An⸗ 
ſelegenheiten; Preußen das Schwert, und damit die Oberaufſicht über das 
Militatrweſen in den ſeinem Sonderbunde beigetretenen Kleinſtaaten, und 
annover den Dreizack auf der Nordſee; beide letztere jevoch unter ſteter 
Mitwirkung des Reichsverweſers, indem zu allen Beſchlüſſen Einſtimmig⸗ 
feit der vier Bevollmächtigten nöthig wäre, anſonſt ein Schiedsgericht in 


das Mittel zu treten hätte, beſtebend aus Baiern, Hannover, und abwech⸗ 


Sachſen und Würtemberg. Der Sitz der Reichs⸗Commiſſion, fowie 
a me Central⸗Gewalt ſoll nicht, wie Preußen verlangt, 


„Erfurt oder Regensburg kommen, ſondern auf beſtimmtes Verlangen 
Bae in Frankfurt bleiben. Baiern würde oberſter Reichsrichter. 


eußiſche Sonderbund, dem Sachſen und Hannover durch ihren in 
Sen a Beitritt zu dieſem Interim ſich entzogen haben, ſoll in ſei⸗ 
nen Befügniſſen darauf beſchränkt werden, 6 ei 1 76975 
ihn berechtigte; insbeſondere würden die Fragen über gemeinſame Hande 5 
und Schifffabrts⸗Verträge, über Zoll-, Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts- und 
Eiſenbahnweſen der Centralgewalt zugewieſen werden, wie dies ſchon die 
Bundes - Akte von 1815 verlangte. Die Auffiht über das Kriegsweſen, 
wird anderweitig wieder behauptet, ſoll in Bezug auf Baden an Wür⸗ 
temberg, in Bezug auf die thüringen'ſchen Fürſtenthümer an Sach⸗ 
ſen, in Bezug auf die nordiſchen Kleinſtaaten an Hannover über⸗ 
gehen, die beiden Heſſen aber und Naſſau kamen in milttairi⸗ 
ſcher Beziehung direct unter die Reichs = Commiffion , N 
weiſe den Reichsver weſer zu ſtehen. Zur Verwirklichung dieſes Interims, 
das bis zum 1. Mai 1650 Geltung haben ſoll, würden einerſeits die 
Bundesfeſtungen Mainz, Ulm und Raſtatt in kurzeſter Friſt ihre normale 
öſterreichiſche Garniſon wieder erhalten, und dann, um allen Eventualitä⸗ 
ten gewachſen zu ſein, ein bedeutendes Truppen⸗Corps in Böhmen aufge⸗ 
ſtellt werden. Dies ſind nur die Thatſachen, für deren Wahrheit ich ein⸗ 
ſtehen kann. Auch hängt mit dieſem Ultimatum die Reiſe des Königs von 
Preußen nach Teplitz zufammen, welcher dort, wie verſichert wird, dem 


drohenden Ungewitter durch perſönliche Einwirkung entgegenarbeiten, und 


die ſtreitigen Punkte auf vertraulichem Wege vermitteln und ausgleichen 
wollte. (Se non € vero, e ben trovato.) a (l.) 
Frankfurt a. M., 15. September. Zur Ergänzung meiner Mit- 
theilung von heute früh, beeile ich mich, n 0 N 5 
den Geſandten aller kleinen deutſchen Staaten, inſofern dieſelben in Wien 
vertreten ſind, nun auch der preußiſche Bevollmächtigte, Herr v. Berntorf, 


auf vertraulichem Wege ſeine Zuſtimmung zu den Vorſchlägen Oeſterreichs 
und Baierns in Betreff der Neugeſtaltung der proviſoriſchen Eentralgemalt- 


gegeben hat.“ Es wird dieſelbe hiemit dieſer Tage ins Leben treten, und 
hat der „Dreikönigsbund“ faktiſch zu exiſtiren aufgehört. (2) (l.) 
Frankfurt, 16. September. Die Frage, wohin der nächſte Reichstag aus⸗ 
eſchrieben werden ſoll, iſt jetzt entſchieden. Eine zuverläſſige Meldung von Ber⸗ 
in ſpricht ſich dahin aus, daß Erfurt Sitz des Reichstages und der Reichsregie⸗ 
rung fein wird. Der Verwaltungs rath wird dieſe Beftimmung vielleicht erſt nach 
Ablauf einiger Tage abgeben, doch haben ſich die Mitglieder deſſelben, wie wir 
hören, ſchon vorläufig in jener Weiſe geeinigt. Es ſcheint, daß dies die Folge 
von Verhandlungen iſt, welche zwiſchen Preußen und Oeſterreich gleichzeitig mit 
denen wegen Bildung des neuen Bundesorgans gepflogen wurden. Frankfurt 
ſoll zum Sitz der definitiven Bundescentralgewalt auserſehen fein, fo daß dieſem 
Orte wenigſtens nach der letzten Vergangenheit fein hiſtoriſches Anrecht unge⸗ 
ſchmälert bleibt. 
des Bundesſtagtes und diejenige einer Conförderation vielleicht zwiſchen Oeſter⸗ 


eich, Baiern und Würtemberg dagegen außerhalb Frankfurts vor ſich gehen. Ein 
‚anderer Grund, von Frankfurt als Sitz des Reichstages abzuſtehen, iſt dem Ver⸗ 


nehmen nach für Preußen in dem ernſten Willen enthalten, alles zu vermeiden, 
was einem abſichtlichen Heranziehen diſſentirender Stagten ähnlich ſehen könnte. 
Man beſorgte, daß ſchon der Name des Ortes eine die innere Ruhe ſtörende Ein⸗ 


wirkung auf Baiern und Würtemberg üben möchte, während das Berliner Kabi⸗ 


net nur die Freiheit und das offenkundige Wohl Deutſchlands bei der Errichtung 
and Erweiterung des Bundesſtaates zu feinen Alliirten haben will. Iſt dies 
wirklich der Fall, und wir müſſen es glauben, dann erſcheint die Wahl Erfurts 
als ein ſittlicher Akt, der Gewährleiſtung dafür in ſich trägt, daß fich jeder, dem 
die Einheit und Freiheit des Vaterlandes am Herzen liegt, der Führung Preu⸗ 
Pens pertrauensvoll hingeben darf. N (Fr. Z.) 


Frankfurt, 18. September. Die Marineverwaltung wird von den 


Preußen gereinigt, die bei ihr angeftellt waren. Mit dem ehemaligen Ab⸗ 
ordueten aus Meſeritz, Hrn. S. G. Kerſt, iſt der Anfang gemacht wor⸗ 
en. Er iſt ſeit heute von dem ihm anvertrauten General⸗Seeretariate 

der Marine entlaſſen. Angeblich, weil kein Geld vorhanden ſei, müſſe die 

Stelle eingezogen werden. Wäre Geldmangel der wahre Grund, warum 

wendete ihn das Reichsminiſterium nicht auf ſich ſelbſt an und verfügte 

ſofort feine eigene Entlaſſung. Die Urſache liegt ohne Zweifel tiefer. 

Der Plan des Herrn Merck ſoll verwirklicht, die deutſchen Kriegsſchiffe 

tollen in Packetſchiffe verwandelt, der Verſuch zur Bildung einer Flotte 

aufgegeben oder den Oeſterreichern überlaſſen werden. 

Ich laſtiger Einrednern zu entledigen. Herr Wilhelm Jordan iſt eben⸗ 

falls aus England zurückgerufen, vermuthlich um ähnliche Eröffnungen we⸗ 


gen Geldmangels zu empfangen, wie heute Morgen Herr Kerſt. Der letz⸗ 


lere aber geht, wie wir vernehmen, nach Berlin, ſich dort an den deut⸗ 
ſchen Verwaltungszath zu wenden und dies nicht blos in perſönlicher Au⸗ 
gelegenheit, ſondern hauptſächlich wegen der Flotte. N (D. R.) 


& raukfurt, 18. September. Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim 


burg, um demnächſt beim Wechſel. des Gouvernements die Feſtung dem 
neu ernannten öſterreichiſchen Gouverneur, dem Erzherzog Albrecht, zu 
übergeben. Geſtern Abend iſt zum Beſuche beim Erzherzog Reichsverwe⸗ 
‚fer fein Neffe, der ehemalige Palatin von Ungarn, Erzherzog Stephan, 
hier angekommen. “ | Er . D. Ref.) 
Frankfurt a. M., 18. September. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Stephan iſt geſtern Abend 6 Uhr, von Schaumburg kommend, hier 
eingetroffen und im Gaſthof 15 Weidenbuſch abgeſtiegen. (O.⸗P. A.-Z.) 
Heute, um 12 Uhr Rittags, kam das erſte Bataillon des 38ſten 
ee preußiſchen Infanterie Regiments auf der Main⸗Neckar⸗Eiſen⸗ 
ahn hier an. Es ſtellte ſich im Bahuhofe auf und wurde von dem Reichs⸗ 


Miniszerpräſidenten, Fürſten von Wittgenſtein, dem Geveral von Schack 


wozu die deutſche Bundes⸗Acte 


beziehungs⸗ 


Ihnen zu melden, „daß außer 


Das Fertige wird hier ſeinen Mittelpunkt finden, die Bildung 


Dazu iſts nöthig, 


af. des Königs, verweilt zur Zeit am landgräflichen Hofe in Hom⸗ 


dem Stadt⸗ Kommandanten Major Deetz ꝛc. empfangen. Hierauf zog das 
Bataillon in die Stadt, die vorgenannten Herren an der Spitze, begleitet 
von ſämmtlichen Muſil⸗Corps der hier garniſonirenden baieriſchen, frank⸗ 
furter und preußiſchen Truppen, und deftlirten vor dem ruſſiſchen Hof. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich dabei verſammelt. | 
Frankfurt, 18. September. Es iſt wirklich kläglich, wenn man 
ſieht, welches Aufheben die groß⸗ (deutſch) ſprecheriſche „Frankfurter 
Zeitung“ von dem angeblichen Widerſtand des Landgrafen von Heſſen 


Homburg, dem Dreikönigsvertrage beizutreten, macht, und obendrein iſt 


die angegebene Thatſache nicht wahr. Homburg hat ſeinen Beitritt 
erklärt. (Voſſ. Z.) 
Flensburg, 18. September. Die Reiſe der Familie des Herzogs 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg nach Wiesbaden ſteht, 
wie uns von hierüber beſtens unterrichteten Männern mitgetheilt worden, 
durchaus nicht in Beziehung zu den geheimen Artikeln der Waffenſtillſtands⸗ 
Convention, ſondern iſt mit Rückſicht auf den Geſundsheitszuſtand eines 
ungen dieſes Hauſes unternommen. Nach mehreren Zeitungen wäre die 
eiſe durch eine Landes verweiſung, die übrigens rechtlichen Grandes ganz 
entbehren würde, verurſacht. — Auch Baron Eggers, früher Polizeimeiſter 
in Schleswig, halt ſich gegenwärtig hier auf. a {AR 
— Man ſchreibt der Conſt. Korrefpond. aus Flensburg vom 18tem 
September: Die Verwirrung iſt hier im Steigen begriffen. In Folge 


r 


der Proklamation der Statthalterſchaft geben die Beamten immer noch in 


Maſſe ihre Demiſſion, ſich darauf berufend, daß es gegen Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen gehe, den Anordnungen der Landes Verwalkung Folge zu leiſten, 
während die Statthalterſchaft die einzig rechtmäßige Obrigkeit für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſei. So iſt es namentlich in Huſum und Tondern der Fall 
geweſen. Dabei ſteht die ganze Bevölkerung den renitenten Behörden zur 


Seite. Um durchgreifender bier. mit Gewalt entgegenzutreten, dazu find 


noch ausgedehntere Truppen-Maſſen erforderlich, als der Landes⸗Verwal⸗ 
tung augenblicklich zu Gebote ſtehen. Auf diplomatiſchem Wege eine Ver⸗ 
mittelung herbeizuführen, halte ich für ſehr ſchwierig. Die Parteien flehen 
einander zu ſchroff gegenüber und beide wollen ſich nicht verſöhnen. Ich 
halte eine Fortſetzung des Krieges für unvermeidlich. Die Bevölkerung 
will lieber die ſchwerſten Kriegsopfer aufs Neue tragen, als mit den Dänen 
pazisziren. Wenn man übrigens mit anſieht, wie die „Däuen“ (es ſind 
dies die däniſch geſinnten Schleswiger) ſich hier geriren, ſo kann man den 
Deutſchen dieſe Averſion wahrhaftig nicht verdenken. — Hier in Flens⸗ 
burg iſt die Bevölkerung ſtreng in zwei feindliche Lager getrennt. Der 
Kopfzahl nach mag (durch den geſammten Pöbel) die däniſche Partei über⸗ 
wiegen, Ehrbarkeit und Intelligenz ſind aber offenbar auf Seite der Deut⸗ 
ſchen. Die Dänen verſuchen in ihrem Uebermuthe, wie weit ſie gehen 
können; die guten Deutſchen ſehen meiſtens ruhig zu und wundern fid. 
Sie vertrauen auf die Gerechtigkeit ihrer Sache und befleißigen ſich vaſ⸗ 
ſiven Widerſtandes. — Die Stellung der Landes⸗Verwaltung iſt wahrlich 
keine beneidenswerthe. Namentlich hat Graf Eulenburg ein ſchlimmes 
Amt, denn er muß unausgeſetzt den daͤniſchen Uebergriffen entgegentreten, 


während er guf der andern Seite, auf der man Unmögliches von ihm ver⸗ 


langt, gar keine Unterſtützung findet. — Wäre Schleswig von Dänen er- 
obertes Land, fie könnten wahrlich nicht ärger hinein wirthſchaften. Dann 
hat ihnen die Statthalterſchaft durch ihre Proklamation, in Folge deren 
die deutſchen Beamten — die einzige zuverläſſige Stütze des preußiſchen 
Commiſſarius, ihre Aemter niedergelegt haben, Thür und Thor geöffnet. 
Es iſt ein Jammer, dieſe Zerriſſenheit in dem ſo ſchönen, reich geſegneten 
Lande zu ſehen. Alle Bande find gelöſt und ſelbſt in die einzelnen Fami⸗ 
lien iſt der Zwieſpalt gedrungen. Der Mann däniſch, die Frau deutſch. 
Eltern und Kinder verſchiedenen Fahnen folgend. Wie oft habe ich ſchon 
gehört, daß man Alles lieber will, als däniſch werden. Würde die De⸗ 
markatious⸗Linie bei dem definitiven Friedensſchluſſe beibehalten, und ſollte 
der von ihr nördlich gelegene Theil Schleswigs etwa Dänemark inkorporirt 
werden, ſo bin ich überzeugt, daß die reichſten Familien das Land verlaſſen 
und nach dem Süden ziehen. — Ein Freund, der eben geſtern von Hol⸗ 
ſtein zurückgekehrt iſt, verſichert mich, daß man dort allgemein dem Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges mit Freuden entgegenſehe. Und man möchte hier 
ſchon jetzt Kränze winden für die wiederkehrenden ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
ſchen Krieger. Jedenfalls, meine ich, wird die Löſung des Räthſels nicht 
lange auf ſich warten laſſen. — Die ſchwediſche Garniſon hier ſpielt eine 
werkwürdige Rolle. Auf den Charakter der Neutralität fußend, glaube ich, 


würden ſie es im Sinne ihrer Miſſion halten, ruhig zuzuſehen, wenn die 


feindlichen Parteien ſich mit dem Meſſer zu Leibe gingen. Sie ſchweben 
in ſteter Furcht vor einem Ueberfall durch die Schleswig⸗Holſteiner, und 
ich bin überzeugt, daß ſie auf den erſten blinden Lärm ausrücken würden. 
Letzthin hat eine Feldwache in der Nacht vor der Annäherung einer Heerde 


Ochſen ſich nach der Stadt zurückgezogen. 


Deſterreich. 


Tien, 18. September. Die heutige Wiener Zeitung bringt nun 
endlich die Kundmachung und die Beſtimmungen über die Eröffnung des 
vielbeſprochenen nenen Anlehens. Daſſelbe iſt auf 60 Millionen Gulden 
beſtimmt worden und ſoll im Wege der Subſeription erfolgen, und weil 
mit der Rückkehr des Friedens und der allgemeinen Beruhigung in Eurova 
ein Sinken der Zinſen überhaupt wahrſcheinlich iſt, auch bei einem Effect. 
mit niedrigerem, als dem bisher üblichen Zinsfuße von 5½ pCt. der vor⸗ 
theilhaften Benutzung des Kapitals ein weiterer Spielraum dargeboten 
werden kann, übrigens durch Ausgabe neuer Sprocentiger Metailliques, die 


jetzt faſt den Pari⸗Cours erreicht haben, deren Preis wieder herabgedrückt 


werden würde, ſollen 71 Millionen Gulden in 4½procentigen Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen zu dem Preiſe von 85 emittirt werden, da dieſe dem Dar⸗ 
leiher beinahe 5½ pCt, Jinſen und die Ausſicht bieten, 15 pEt. am Ka⸗ 
pital zu gewinnen. Sollten ſich Anbote in einem um ein Füuftheil höheren 
Betrage ergeben, ſo würden dieſelben angenommen werden. Die Subſerip⸗ 
tion in Beträgen von mindeſtens 1000 Gulden dauert vom 22. September 


bis 4. Oktober d. J. und kann bei den Kaſſen der Nationalbank, den prov. 


Zahlämtern und dem Banquierhauſe Hope und Comp. in Amſterdam er⸗ 
folgen und muß mit einer Caution (erſten Einzahlung) von 10 pCt. baar 
begleitet ſein; die folgenden Einzahlungen erfolgen mit ferneren 10 pCt. 
am 14. November, 15. December d. J., 15. Januar u. ſ. w. bis ein⸗ 


5 un Juli k. J., können aber auch früher und auf einmal gelei- 


et werden; wer aber auch nur eine Rate nicht bis zum Verfalltage be- 


richtigt, verliert die Caution, welche dem Stagtsſchatze zufall. Sollte die 


ganze Zeichnung den Betrag um mehr als ein Fünftheil überſchreiten, ſo 
erfolgt eine Participirung, was binnen 14 Tagen nach dem Schluſſe der 
Zeichnung durch die Wiener Zeitung zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
werden ſoll. Zeichner von mehr als 25,000 Gulden oder Sammler von 
Zeichnungen in einem höhern, als dem genannten Betrage, erhalten J pCt. 
Proviſion. Beſtimmungen über Rückzahlung oder Tilgung des Kapitals 
ſind nicht weiter angegeben. (N. Pr. Z.) 

— Dem Soldatenfreund zufolge hat Se. Majeſtt der Kaiſer die 
Einführung der Waffenröcke für geſammte Fußtruppen, dann für die deut⸗ 
ſche Kavallerie nebſt den Ulanen, für die Huſaren dagegen die Attilas mit 
und ohne Pelz genehmigt, und es hat die Schoßlänge der Waffenröcke für 
die Fußtruppen der für die Kavallerie gleich zu ſein. Die Achſelwülſte er⸗ 
halten nur Diejenigen Truppen, welche das Gewehr am Riemen tragen; 
endlich haben die Unteroffizier - Diſtinctionszeichen kunftig in Sternchen 
durchgehends von weißer Farbe zu beſtehen. * 

— In Graz war ein jetzt freilich unnütz gewordener Streit über die 
Beſetzung der Burgwache während der zu hoffenden Auweſenheit des Kai⸗ 
ſers im Beginne — und zwar zwiſchen. Nationalgarde und Militair. Ein 
Oberlieutenant der Artillerie, der plötzlich und ohne vorhergehende Arbitri⸗ 
rung, man kennt die Urſache nicht, penftonirt worden war, nachdem er 45 
Jahre tadellos gedient hatte, erſchoß ſich aus Kränkung. Die dortigen 
Blatter bemerken tadelnd, daß feiner Leiche nicht ein Offtzier gefolgt war. 
— Ein anderes höchſt merkwürdiges Faktum wird uns aus Steyermark 
mitgetheilt; es betrifft die Abführung eines italieniſchen Prieſters auf die 
Feſtung Kufſtein in Tyrol ohne vorangehendes gerichtliches Urtheil. Der⸗ 
ſelbe hat außer dem ſogenannten ſummariſchen Verhör noch kein eigentli⸗ 
ches Verhör beſtanden. Sein eigentliches Verbrechen ſoll die Abfaſſung 
eines Briefes an ſeine Eltern im Römiſchen, in welchem er den unglückli⸗ 
chen Fortgang der öſterreichiſchen Waffen vor Treviſo mittheilt, geweſen 
ſein. Er wurde Nachts aufgehoben und nach Treviſo gebracht; daſelbſt 
ober bald wieder frei gelaſſen. Sein Biſchof fagte ihm, er habe nichts 
mehr zu fürchten, aber ſchon nach wenig Tagen wurde er von Neuem ver⸗ 
haftet. Als die Amneſtie kam, wurde auch ihm Hoffnung auf Freiheit 
gegeben, er ſchrieb das ſeinen Eltern, die aber eben nur um Abſchied zu 
nebmen gekommen waren, denn der Unglückliche wurde über Cortina, Mill⸗ 
moald, Innsbruck nach Kufſtein gebracht. Dieſes Faktum wird, ſobald es 
hier bekannt iſt, nicht verfehlen, das größte Aufſehen zu machen. Unter 
Metternich waren ſolche Verhaftungen, beſonders in der letzten Zeit, Nee 
gel, jetzt dürfen ſie nicht einmal eine Ausnahme bilden. 

— Daſſelbe ſteyriſche Blatt theilt in einer Correſpondenz aus Lem⸗ 
burg noch Folgendes mit: Am Geburtstage des ruſſiſchen Kaiſers waren 
bei der Parade der ruſſiſchen Truppen auch die k. k. öſterreichiſchen Be⸗ 
hörden und Offiziere erſchienen. Nach ruſſiſcher Sitte werden die anwe⸗ 
ſenden Honoratioren und Offiziere von dem Commandanten auch ohne be⸗ 
ſondere Einladung zum Frühſtück gezogen. Die Oeſterreicher ſchloſſen ſich 
alſo den ruſſiſchen Offizieren auf dem Wege nach dem Haufe des Gene- 
rals au. Allein dort wurden ſie abgewieſen und vor ihnen das Thor des 
Hauſes zugeſchlagen. Der an der Spitze derſelben befindliche Kreishaupt⸗ 
mann v. Sax äußerte ſich zu den Umſtehenden: „Meine Herren, es 
ſcheint, wir werden noch uuſere Feinde bitten müſſen, daß ſie uns gegen 
unſere Freunde beiſtehen. 1 \ D. R. 

— Die Allgem. Ztg. ⸗C. ſchreibt unterm 18ten September: Außer 
einem unbedeutenden Vorpoſtengefechte am 11. d. M. und der am 14. d. M. 
ausgeführten allgemeinen Vorrückung iſt bei Komorn nichts Bemer⸗ 
kenswerthes vorgefallen. Wiederholt und übereinſtimmend wird von Ueber⸗ 
läufern und Gefangenen, die ſich ranzionirten, verſichert, daß die unter 
der Mannſchaft um ſich greifende Uneinigkeit nun auch das Offtzier⸗Corps 


ergriffen habe. Die Mannſchaft iſt beſonders um ihre erſparten Koſſuth⸗⸗ 


noten beſorgt. . f 
Olmütz, 16. September. 
Schloß Mürau, unweit der Stadt 0 it 
Deportationsort corrupter Prieſter, zu einem Gefängniſſe nach dem 
en ſylvaniſchen Soſte mie zu adoptiren. Die Verbrecher des Brünner 
Spielbergs ſollen ſodann dahin gebracht werden. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 22. September. Geſterg Abend vach 8 Uhr brach in dem 
eine Meile von hier gelegenen Dorfe Pölſchendorf Feuer aus, welches in 
wenigen Stunden drei Banerhöfe in Aſche legte! Ueber die Entſtehung 
deſſelben iſt noch nichts Näheres bekannt. i ! 
= In Swinemünde findet in dieſen Tagen eine Unterſuchung Statt 
über den bekannten Vorfall der Wegnahme von 5 Küſtenfahrzeugen durch 
die Dänen im Angeſicht des Hafens und der Marine. Zu dieſem Zwecke 
iſt vorgeſtern der Major Köhler vom 2ten Landwehr⸗Regiment und der 
Corps⸗Auditeur Juſtizrath Dannert dahin abgegangen. 

Soldin. In der Schwurgerichtsſitzung zu Cüſtrin vom 27. Auguſt 
war der hieſige Buchdruckereibeſitzer Siebert, Mitglied des vorjährigen 
Reichstags, angeklagte, durch das von ihm redigirte Soldiner Kreisblatt 
Miß vergnügen gegen die Regierung erregt und erdichtete und entſtellte 
Thatſachen behauptet zu haben. Er vertheidigte ſich ſelbſt und wurde 
von den Geſchwornen für nichtſchuldig erkaunt. Siebert will vom 
1. Oktober ein Blatt hergusgeben unter dem Titel „der Regierungs- 
beobachter.“ e ü n 5 

Cöslin. Die hieſige Regierung hat verfügt: Da die Schul 
verſäumniſſe keine eigentliche Strafe, ſondern vielmehr nur Zwangs⸗ 
maßregeln gegen die betr. Eltern nach ſich ziehen können, fo iſt die Auf- 
rechthaltung eines regelmäßigen Schulbeſuchs und die Beſtrafung ungerecht⸗ 
1 Schulverſäumniſſe nicht Sache des Polizeirichters, ſondern der 

erwaltungspolizei, welche, künftig nicht mehr, wie ſonſt, an die 
Ortsgeiſtlichen, ſondern allmonatlich aus Landrathsamt darüber be⸗ 
richten fol, i 6 


Bereits ſind alle Anſtalten getroffen, das 
Muglitz im Olmutzer Kreiſe, den 


0 Erklärung. f 

Der unterzeichnete Verein ſpricht den dringenden Wunſch aus: „daß das 
Heer nicht auf die Verfaſſung, möge vereidet werden.“ — Denn 1) es 
müſſen Fürſt und Volk nicht Gegenſätze bilden, und das Heer darf nicht berathen⸗ 
der Körper ſein. 2) Iſt die Krone im Vollbeſſtz der Exekutiv⸗Gewalt, fo: ſei das 
Heer ihr willig gehorſames Schwert. Der Pflicht. zum Gehorsam kann nisht daa 
echt zur Prüfung gegenüberſtehen. 3) Die Vereidung des Heeres ſteht mit dem 
Art. 37 der Verfaſſung, mit dem Geſetz vom 17. Oktober 1848 in Widerſpru 
und macht die Verordnung wegen Aufrelzung zum Ungehorfam Alluſoriſch. 4 
Sol die Unverleßlichkeit des Könige eine Wahrheit ſein, ſo kann ſie nur dur 


ern treues Heer gewährt werden. 5) Die Heiligkeit des Eides wird nur durch 


klares Bewußtſein des Beſchworenen bewahrt. 6) In dem älteſten Fonftitu 0 
nellen Staatsleben gewährt England ein belehrendes, Frankreich, re See 
Baiern und Würtemberg ein warnendes Beiſpiel. 7) Das preußiſche Heer 5 
ſeit Jahrhunderten gewöhnt, ſeinem Könige den Eid der Treue zu ſchwören und 
zu halten. — Eine aufopfernde Hingebung hat es bewährt in Zeiten der Noth, 
jedes Mißtrauen zu Schanden gemacht und das Gelübde der Treue durch helden 
0 Thaten befiegelt. } 
ott war fein Zeuge, — feiner Anrufung bedurfte es nicht. 
Stettin, den 17ten September 1849. i 
ö Der konſtitutionelle Verein. 


Getreide ⸗ Berichte. 


5 ; Stettin, 21. Septbr. 

Weizen, in loco 49%, —53 Thlr., ſchwimmend 50% Thlr. bez. g 

Roggen, in loco 25½ —28 Thlr., pro Frühjahr 1850 28 Thlr. bez. 

Gerſte, in loco 24% Thlr. bez. l 

Hafer, pro Oktober — Novbr. für 52pfänd. 16 Thlr. bez. 

Erbſen, 20 — 30, Thlr. . 

Für Rapps 95 Thlr., und Rübſen 93 Thlr. bezahlt ir 
11 . in loco 12 Thlr. incl. Faß, auf Lieferung 11%, Thlr. incl. Faß 
ezahlt. 

Näböl, rohes, pro Septbt. und pro Septbr. —Oktbr. 1414 Säle, 
pro Oktober —Nopbr. 14 - 13%, Thlr., pro Nobbr. — Dezbr. und pio Dezbr. — Jan. 
14 Thlt., pro April Mai 13 ½ Thlr. bez. 1 
a ee toher, in loco 20 % ohne Faß, pro Okibr. 20½ 200 % 
ezahlt. g } 

Zink, ſchleſ., 4 Thlr. 14 fgr. pro Ctr. bez. 
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bei C. F. Schulz & Comp. 
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iu u „en tisch kan d % nale Iaramat 

„Berlin, 20. Seßtember“ Der Köln Magdeburger Abendzug kam 
votgeſtern und geſtern Abend ſtatt um 10 Uhr um 12 / Uhr Morgens 
hier an, und hat dieſe Verſpätung ihre Grund darin, daß dom Rhein her 
fehr viel Meßbeſucher und namentlich viel Meßgut nach Leipzig gehen, die 
die verſchiedenen, auf einander wartenden Züge ſtets aufhalten. 
Die Direction der Niederſchleſiſch Märkifchen Bahn hat die Fahr⸗ 
preiſe auf ihrer Bahn zum Sonnabend und Sonntag zur Hälfte ermäßigt, 
um auch den Bewohnern Schleſiens ac. Gelegenheit zu geben, die Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung hier beſuchen zu können. bc na 

n (Schwurgerächt.) In der geſtrigen Sitzung ſtand zuerſt vor 
den Schranken der Muſtermaler Sanftleben, 22 Jahr alt, angeklagt, einen 
fleinen Diebſtahl im Werthe von 3½ Thaler verübt zu haben. Die Ge 
ſchwornen ſprachen das Schuldig, und der Gerichtshof erkannte, da der 
Angeklagte bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtraft, wegen vierten "ges 
waltfanten Diebſtahl lebenswibrige Zuchthausſtrafe. (N. Pr. 3.) 

„ Geſtern iſt der aus dem Königlichen Schuppen bei Moabit geſtoh⸗ 
lene elektro⸗magnetiſche Draht, welcher: in der erſten Panke (einem Flüß⸗ 
chen) perſenkt war, aufgefunden worden. Der küpferne Draht war bereits 
herausgeſchnitten. f San 

% Die uns mitgetheilten näheren Umſtände bei der in der Gegend 
von Leſſen, im Kreiſe Graudenz, ſtaftgefündenen Aufgteifung einer Diebes 
bande ind ſo eigenthumlich, daß wir ung veranlaßt finden, dieſelben zu! 
veröffentlichen. Der Gensd'arm, welcher die Diebesbande in einem Wirths⸗ 
haufe auf dem Lande vermuthete, hielt daſelbſt eine Reviſton ab, und ſah, 
als er die Hofgebäude durchſuchte, daß eine Bande von 8 Kerleu und 1 
Weibsperſon ſich durch die Flucht über das Feld der Verhaftung zu ent⸗ 
ziehen ſuchte. Von den in dem Wirthshauſe befindlichen Gäſten folgte 
dem Gensd'arm auf deſſen Aufforderung uur einer, mit welchem zuſammen 
er ſich auf einen Wagen ſetzte, um die Diebe zu verfolgen. Sobald die⸗ 
ſelben erreicht waren, ſprangen Beide vom Wagen, um die Verhaftung 
auszuführen, fanden aber einen derartigen Widerſtand, daß dem Geusdlarm 
der Helm vom Kopfe geſchlagen und ein Arm zerbrochen wurde, während 
auch fein Begleiter die gröbſten Mißhandlungen erlitt.“ Sobald der 
Gensd'arm aus iner Folge der erhaltenen Schläge auf den Kopf ein⸗ 
getretenen Betäubung erwacht war, fuhr er geſtreckten Galopps nach Leſſen, 
machte dem Bürgermeiſter von der Lage der Sache Anzeige und war erſt 
dann zu bewegen, die dringend 7 8 ärztliche Hülfe anzunehmen. In. 
zwi aid er ah Gutsbverwalter, der mit fernen Leuten auf dem Felde 
beſchäftigt war, ſo geſchickt manöprirt, daß er die Diebesbande immer auf 
freiem Felde erhalten und vom Waldesdickicht abgefhnitten hatte. Als da⸗ 
ber der“ Bürgermeister von Leſſen mit einigen bewaffneten Bürgern ſich 
nahete, fand er die Bande noch im freien Felde vor, und ſofort entſpaun 
ſich ein förmlicher und heißer Kampf, in welchem einer der Diebe getödtet, 
die übbigen feſt gemacht wurden. Nur mit Mühe gelang es dem Bürgers 
meiſter, die Diebe vor der Wuth der Landbewohner zu ſchüßen und um 
Arreſthauſe nach Leſſen abzuführen. Die ganze Gegend iſt in Furcht, daß 
die Genoſſen der Diebe bittere Rache nehmen werden. (C. C.) 


Berlin, 21. September. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten iſt an einem gaſtriſchen Fieber erkrankt, ſo daß der Arzt demſelben jede, 
Arbeit hat unterſagen müſſen. een. 

— Der Miniſter von der Heydt laßt eine Medaille zur, Erinnerung 
an die gegenwärtige Gewerbeausſtellung ſchlagen. Die Compoſition iſt 
Herrn von Cornelius übertragen worden. ö (Voſſe 3) 

— Die Voſſ. Z. ſagt: In Bezug auf die von uns als „glaubwür⸗ 
digllagemachte Mittheilung, daß der Ober Präſident der Rheinlande, Herr 
Eichmann, ſeine Entlaſſung erhalten habe, erachten wir uns zu dem Zuſatz 
verpflichtet, daß uns dieſe Mittheilung bis jetzt zwaf von keiner Seite be⸗ 
ſtritten, aber auch noch nicht weiter behätigt worden iſt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könnte feine fo eben erfolgte plötzliche Abreiſe in die Heimath dem 
Gerücht ſeiner erfolgten. Perabſchiedung Nahrung gegeben haben. Wir 
erfahren jedoch gegenwärtig, daß dieſe Abreiſe mit dem unerwarteten Tode 
der Gattin des Herrn Eichmann zuſammenhangt und möchten daher auf 
fordern, die weitere Beſtätigung unſerer Mittheilung ahzuwarten. 

5 Der Thiergarten droht, ungeachtet der Conftabler, welchen man 
übrigens daſelbſt nicht allzu häufig begegnet, immer unficherer zu werden. 
Vorgeſtern wurde zwiſchen 8— 9 Uhr d o an einem ältlichen Manne in 
der Nähe der Loutſenfahrt ein Raudanfall verſucht, bei welchem die Thä⸗ 
ter zwar weder Geld noch Geldeswerth vorfanden, jedoch, den Angegriffe⸗ 
nen, in der Abſicht, ihn an einer etwaigen Verfolgung zu hindern, in einen 
Graben in der Nähe der Lopiſeninſel geworfen. Er wurde, da dieſe Grä⸗ 
ben gegenwärtig glücklicherweiſe nicht viel Maffer haben, ohne große Miß 
wieder herausgezogen. . Geſtern um 9 Uhr wurde ſogar mitten in der 
Stadt an der Grünſtraßen Brücke einem Schiffer der kleinere an dem 
grüßeren Fahrzeuge befindliche Kahn geſtoblen, was jedoch einige Knaben 
zeitig genug bemerkten, ſo daß die Schutzmanner die Verfolgung der Diebe 
Ei und die Habhaftwerdung derſelben mit dem Kahne bewerkſtelligen 
onnten. : . (A. Z. C. 

— Der Kaiſerl. ruſſ. Legations⸗Sekretair und Cabinets⸗Courſer Ba⸗ 
ron v. Berg iſt von St. Petersburg hier angekommen. 120% 

Bei den Appellgtionsgerichten der Monarchie werden die Functio⸗ 
nen der Staatsanppaltſchaft g de | eſetz nicht von denjenigen ran 
Anwälten, welche in erſter Inſtanz fungirt haben, ſondern von den Ober⸗ 
Staatsanwälten ausgeübt. Da der Ober⸗Staatsanwalt in vielen Fällen 
auf einem viel weniger parteiſchen Standpunkt ſteht, als der Unter⸗Staats⸗ 
Anwalt, da auch dem Ober⸗Staats⸗Anwalt eine größere Erfahrung zur 
Seite ſteht, ſo übt das Inſtitut der Ober Staatsanwaltſchaften eine ſehr 
wohlthätige Vermittelung zwiſchen den Parteien und dem Richter aus und 


es kommt nicht vor, daß der Ober⸗Stagtsanwalt ſelbſt die Auſichten des 


erſten Richters angreift und die Vertheidigung des Angeklagten übernimmt. 

Mahentlich hat das Perſonal des Oker Slantennwalts zu Berlin in dieſer 

Bezſepzng ſtets eine ſehr humane und gerechte Praris hepbaditet und es 
| 


beſonderen Grad von Ve 


weilten bisher im Canton Aargau. 


in die Hände. Auch er iſt der wilden Ja 


die deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz beiepäftigt, die Aueioan 
* „nungen 330. TOR 


_ — rn —ͤ— — ——— — 5 
ereignet ſich hier zuweilen, daß das Appellgtiosgericht ſtrenger iſt als di 
Ober- Stacſsarwalk schaff „ 
e Der Staatsanwalt bat geſtern den „Vellskolender ‚für 4650 
wa Angriffe gegen das Eigenthum und Aufreizung der Staatsbür 
zum 15 und zur Verachtung gegeneinander gerichtlich mit Beſchſag bel 
gen laſſen. V. gu 820 
— Die Rückkunft des Prinzen von Preußen wird zum 30. Septbr. ae 
tet. Es ift dies der Geburtstag der Prinzeſſin von Preußen. 
— Das Inſtitut der Schutzmannſchaft geht einer durchgreifenden Umgeſtal⸗ 
tung entgegen. Es werden nemlich 600 der bis jetzt angeſtellten Schutzmänner 
zu Neujahr entlaſſen und an ihre Stelle gediente Unteroffiziere placirt werden. 
Schon jetzt geht man allmälig mit dieſer Reform vor.“ y ie 726 ind 
— Der aus der Märzrevolution als damgliger fleißiger Beſucher der ewigen 
Lampe und gleichzeitiger Mitredakteur des gleichnamigen Journals bekannte Ju- 
ſtizſekretair Heufelder iſt plötzlich berhaftet worden, die Gründe ſollen indeß nicht 
politiſcher Art’ fein, 3 . TR ANIBR (A. 3.⸗C.) 104 
Die Nachricht, welche norpdeutſche Blätter durchläuft, daß die Fregatte 
Gefion, einem Uebereinkommen zwiſthen Pendel ind Ohe 1 e 
ves letzteren Staates zurückkehren werde, können wir auf das Beſtimmteſte al 
völlig grundlos bezeichnen. N de En C. 


Hamm 16. September. Aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren 

wir, daß die wc belehrt durch die betrübenden Plünderungen und 
Beſtürmüngen verſchiedener en er ER zu dem nam 

gelangt iſt, ſämmtliche Zeughäuſer eines Landwehr = tegiments in Eins zu 
verſchmelzen, und an denjenigen Orten, wo ſich ein ſolches Zeughaus be- 

finden wird, ein Bataillon Aue zu ſtationiren, welchem die ewachung 
deſſelben und zugleich die Pflicht obliegt, bei ſolchen Demonſtrationen der 
aufgewiegelten Landwehr, wie wir fie au einigen Orten bei deren Einklei⸗ 

dung erlebten, mit den Waffen dem Geſetze Achtung zu a 3) 
Von der würtemb. Grenze, 14. September. Als ein! Bewels 
von religiöſer Duldſamkeit verdient folgende Thatſache Erwähnung 
Der ju Benzingen einquartierten preußiſchen Truppenabtheilung ſollte 
letzten Sonntag von einem benachbarten Geiſtlichen im Schullokal ein 
evängeliſcher Gottesdienſt gehalten werden, als der Vorſteher der dortigen 
ganz katholiſchen Gemeinde von freien Stücken erklärte, es würde der 


1 


ae Eiwohnerſchaft beſſer gefallen, wenn der Gottesdienſt in der Kirche 


latt in der Schule abgehalten würde, womit auch der Ortsgeiſtliche völlig 
einverſtanden war. Ebenſo wär vierzehn Tage vorher dein preußiſchen 
Diviſionsprediger, der vom Freiburger Hauptquartier. hergekommen war, 
um ſeinen evängeliſchen Beichtkindern in ſigmarjngenſchen Lanven einen 
proteſtantiſchen Gottesdienſt zu halten und das heil. Abendmahl aus“ " 
zutheilen, hiezu bereitwillig die katholiſche Pfarrkirche in Krauchenweis 
eingeräumt wörden. 121 (Schw. M.) 


f Schweiz. 


| Basel, 14. September. Die Schweiz. National- Zeitung berichtet: 

„Am letzten Montag iſt das vormalige Mitglied der propiſoriſchen Regie⸗ 
rung den Pfalz, Relchardt, hier durchpaſſirt, um ſich nach Hapre und von 

dort nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu begeben. — Aus 
beſter Quelle vernehmen wir, daß geſtern der vormalige Finanz⸗Miniſter 
unter der vroviſoriſchen Regierung von Baden, Heuniſch, vom Gerichtshof 
in Colmar freigeſprochen und ſomit das Auslieferungs⸗Begehren abgewie⸗ 

fen worden ft,“ N 11 1 2 


Interlaken, 11. September. Das Berner Oberland erfreute ſich 
vieſes Jahr einer überaus belebten und heiteren Saiſon. Neben Britan⸗ 
nig's unbeſchnittenen e für welche die Oberländer natürlich einen 


l eration hegen, fielen diesmal auch die deutſchen 
Gulden mehr als gewöhnlich in's Gewicht. Viele ariſtoktatiſche Familien 
aus Süd- und Norddeutſchlaud, welche die revolutionäre Malluft bon den 
Rheinbädern verſcheuchte, brachten die Sommer⸗Monate iu den helveti Re 
Alpen zu, und ſie haben bei dieſem Tauſche ſchwerlich an Genuß ein 1. 


büßt. — Wir begegneten auf unſeren jüngſten Gebirgs⸗Wanderungen auch 


vielen Fragmenten der deutſch⸗demokratiſchen Emigration, die übrigens nir⸗ 
gends dicht beiſammen und nichts weniger als in freundſchaftlicher Ein- 
tracht lebt, vielmehr in ſaͤmmtlichen Cantonen der Schweiz ſo zerſtreut iſt, 
wie der Stamm Iſrael in der alten Welt. An dem maleriſchen Geſtade 
des Genfer Sees hat ſich ein Theil der alleräußerſten Linken angeſiedelt, 
worunter Struve, Struving und Heinzen benebſt einigen andern ane 
then Mitgliedern vom „Elub des entſchiedenen Fortſchritts.“ a 

en des Hrn. 


the ag Dort glau⸗ 
ben ſich dieſe Herren am ſicherſten unter den ſchützenden Fitti 
Fazy, der unter allen Cantons⸗Regenten ihnen 9 0 101 


James 
Thür werfen wird. Schlöffel, Tzſchirner und andere Ultra⸗Demo th 
Breutandı und Mördes wohnen noch 
am Vierwaldſtätter⸗See, Blenkert, Mieroslawski und Goegg in Bern, 
Sigel mit Freunden am Züricher⸗See; der Ex⸗Dietator Werner lebt im 
Toggenburgiſchen unter faͤlſchem Namen, der alte Itzſtein in der Gegend 
von Thun. An den Ufern des Brienzer Sees ſah ich geſtern die leidende 
Geſtalt des weiland Reichs⸗Geſandten Raveaux einſam und melancholiſch 
luſtwandeln. Sein College von Wees g r egen, 
ein zweiter Siſyphus, Mü ſeiner Perſon im ganzen e 
lande bergauf, bergab gewälzt und ſich in allen Fremdenbüchern auf der 
Grimſel, der Wengern⸗Alp und dem Faulhorn mit großer Schrift als 
„flüchtiger Reichs Regent“ eingeſchrieben. Noch von vielen namhaften 
Mitgliedern der deutſchen Emigration fanden wir umherirrende Spuren. 
Auf dem Gipfel des Sidelhorng, von wo nächſt dem Rigiculm der beloh⸗ 
nendſte Blick auf die ſchwelzeriſchen Berge, fiel uns auf einer Höhe von 
9000 Fuß, zwiſchen Granitſteinen ſorgfäͤltig eingekeilt, eine Viſitenkarte 
von dem Dichter und Donnersberg ⸗Mitglied, 1 75 Hartmann ne Brig, \ 
den Jagd auf dem bold in EC 
der ihm zwar ſchönes Honorar, aber nichts weniger als unverwelkliche 
Lorbeeren eingetragen, müde geworden und hat wieder zur alten gemüth⸗ 
lichen Leier gegriffen. Uebrigens iſt der Hauptgedanke, der gene 
erung nach 


2. 


Amerika. Ehe ſechs Wochen vergangen, wird die große Mehrzahl derer, 
welche aus dem badiſchen Schiffbruche einiges Gemünze gerettet haben, 
das verkümmerte Alpen⸗Aſyl mit einer fixen Anſiedelung in den Wildniſſen 
jenſeits des Oceans vertauſcht haben. a (A339 


Niederlande. 


Haag, 18. September. Hente iſt die Eröffnung der Sitzungen der 
Kammern der Generalſtagten für 1849—50 durch den König in Perſon 
ein Die Eröffnungsrede bietet nichts Bemerkengwerthes dar, außer 
der ( Teal der im vorigen Jahre ſtattgehabten Verwickelungen wegen 
1 ſelche „durch den Schutz der Traktate glücklich obzewandt wor- 
den ſind.“ a - 


Frankreich. N 
Paris, 15. Septbr. Die zu Bordeaur bei den Unruhen vom l4ten Juni 
verhafteten 23 Perſonen ſind vom Aſſiſenhofe freigeſprochen worden; das Urtheil 
ward vom Publikum mit lauten Vivats für die Republik begrüßt. Zu Nantes 
bat der Aſſiſenhof den demokratiſchen „National de l'Oueſt“ zweimal binnen acht 
Tagen freigeſprochen. Dagegen ward der, Gerant des Journals von St. Lo vom 
Aſſienbofe der Manche wegen Angriffs auf die Würde der Nationalverſammlung 
u 3 Mongten Gefängniß und 3000 Frs. Geloſtrafe verurtheilt, und der Aſſiſen⸗ 
dor des Jura erkannte gegen zwei Polen wegen verſuchter Verführung von Sol⸗ 
daten auf Gefängnis von 3 und 1 Monat. — Die Jeſuiten faſſen allmählich in 
Banken wieder feſten Fuß; der Biſchof von Blois hat ihnen das dortige große 
eminar anpertrau tt, 


Ip 


weitergekommen. Ein wohlunterrichtetes Blatt verſichert auf das beſtimm⸗ 
teſte, daß während der vorgeſtrigen mehrſtündigen Hitag des Miniſter⸗ 

tung und Verthei⸗ 
Daß jedoch, die 
Regierung an einer gütlichen Löſung noch nicht ganz verzweifelt und je⸗ 
Morgen erfolg⸗ 
einer personn gratu, nach Rom her⸗ 


neral Roſtolan den Par, auf feinem 
k um jeden i 
jegierung und den Räthen des Papſtes wieder herzuſtellen. 


„Wenn Ihre Regierung fortfährt, 
achten, ſo werde ich nicht nur 8 
Amerika eine Zufluchtsſtaͤtte 
größten Nachdruck lieh, um 
die Ideen des Herrn von Falloux zu bewegen. — Die Preſſe wirft 
einen leiſen Zweifel hin, 


werde. i 
f Die Börſe iſt und bleibt, wie man täglich ſehen kann, von der, 
römiſchen Frage ſo gut als ganz unberührt; dies iſt auch der wahre Zu⸗ 
ſtand der öffentlichen Meinung. Das geſunde Raiſonnement darüber ſtellt 
ſich etwa folgendermaßen: Das Miniſterium iſt uneinig; der Präſident hat 
auch eine beſondere Meinung in der römiſchen Frage, welche aber nicht 
die der Majorität der Nationalverſammlung ſein wird. In dieſer Majo⸗ 
rität ſelbſt ſind mehrere Meinungen vorhanden. Wenn die finanzielle | 
Frage der Sache auftaucht, werden neue Urſachen der Spaltung hervor 
treten. Indeß alle dieſe werden verſchwinden, wenn man aufs Neue der 
von den Montagnards vertretenen Demagogie, unter Bac und Lagrange, 
egenüber ſteht und gemeinſam Front gegen dieſelbe machen muß. — Deſ⸗ 
ſeinngeachtet ſoll Herr Mercier, wie zuverläſſig verſichert wird, Inſtruk⸗ er 


— 


5 Kirchliches 
der hieſigen „freien evangel. Gemeinde.“ 
Sonntag am 23ſten dieſes, Morgens 10 Uhr, pre⸗ 
digt der Herr Pfarrer Gentzel, wie gewöhnlich, im 
Saale des Baierſchen Hofes, wozu Jedermann der 
freie Zutritt geſtattet iſt, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, Der Vorſtand. 
Gemäß Benachrichtigung des Königl. Kreisgerichts 
zu Lauenburg find aus dem Depoſital⸗ Gewölbe des 
bag l e Groß Podel die Pfand⸗ 
brtet innen 
Groß⸗Weckow, No. 157, über 25 Thlr., 
Schorin, No. 53, über 50 Thlr., 
ohne Coupons, erſterer Eigenthum der Büdner Michael 
geth'ſchen Minorennen, und letzterer der Bauer Chri⸗ 
An Skibbe ſchen Minorennen, geſtohlen. | 
Das Publikum wird hiervon Vibe 9. 125, Tit. 51, 
Thl. 1. der Allgem. Gerichts Ordnung in Kenntniß 
geſezt. Stettin den 15. September 1849. 
Königl. Preuß. e General⸗Landſchafts⸗ 
ng 1 f 


n. 
Graf v. Eickſtedt⸗Peters wald. 


einzuſehenden Taxe, 
den. 


Aut 


Auf dem 


— 


— — —ͤ — 
1 Literartſche und Kunft Anzeigen. 


Die Mational⸗Zeitung, 
N (Redakteur: F. Zabel) 
(Redakteur des Feuilletons: Th. Mügge) 
erſcheint in einer Morgen⸗ und Abend: Aus: 
gabe, und wird mit den Morgen⸗ und Abends 
Poſten von Hier expedirt. N 
Sümmtliche Poſtümter nehmen für 
das Quartal vom Oktober bis Ende 
dieſes Jahres Beſtellungen an, und be⸗ 
trägt der Abonuementspreis durch ganz 


und Küchengeräth, 


Stettin, 


valleriedienſt nicht 
pferde gegen gleich 


Preußen 1 Thlr. 224 Sgr. fentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, wozu 
Inſerate, 3 Zeile 2 Sgr., finden durch die Na- Kaufliebhaber eingeladen werden. 

tional-Zeitung die größte BErBrFAANG- Safewalt, den I9ten September 1849. 
Berlin, den 11ten September 1849. 


Expedition der National⸗Zeitung. 


die Männer, die fie haben, daraus machen. — 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königl. Kreisgerichte zu Stettin ſoll das 
sab No. 132 in der Reifſchlägerſtraße daſelbſt belegene, 
dem Rentier Carl Wilhelm Link zugehörige, auf 
22,120 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 


am 2ten April 1850, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


Auktion am 25ſten September g., Nachmittags 4 Uhr, 
Junkerſtraße No. 1115, über: 


4 Milch⸗Kühe und 1 Schwein. 


Martin Maſche'ſchen Holzhofe ſollen am 
27ſten September c., Nachmittags 2 Uhr: Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
öffentlich Pein werden. 


Betanntmachung. 


Am 2öften d. Mis, Vormittags 10 Uhr, wird auf 
dem Königsplatze der Verkauf mehrerer Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt finden, 
baber hierdurch eingeladen werden. 
den 20ſten September 1849, 

Die iſte Abtheilung ter Artillerle⸗Brigade. 


Am iften Oktober dieſes Jahres, Morgens 9 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Marktplatze me rere zum Ka⸗ 
mehr geeignete Königliche Dienſt⸗ 
baare Bezahlung in Courant öf⸗ 


Major und Kommandeur, 


tionen im Sinne des Briefs vom 18. Au juſt mit nach Rom 

Allein dergleichen Instruktionen find für ſich Mit, bern Allee, weg 
8 a Man hat geſehen, was die 
Herren Leſſeps und Dudinot aus den Inſtruktionen des nämlichen Mini⸗ 
ſters, Herrn Drouyn de l'Huys, gemacht haben! Herr Mercier iſt ein 
verſöhnlicher Charakter. Außerdem weiß man, daß Herr Edgar Ney vom 
General Roſtolan eine Lehre der Klugheit und Vorſicht empfangen hat 
die er hätte benutzen ſollenz und General Roſtolan bleibt an ſeinem Po- 
ſten. Dies Alles beſtimmt zu der Annahme, daß die römiſche Frage nicht 
zu allgemeinen Verwickelungen führen wird, N 

IJn der Eſtafette lieſt man über die Krankheit des Herrn von Fal⸗ 
four. Es iſt weder eine a 
ſondern ein nervöſes Fieber, welches bedenklich zu werden droht. 

die Folge einer zu ſtarken Seele in einem zu ſchwachen Körper. 
Klinge hat die Scheide abgenutzt. Es wird langer Ruhe bedürfen, um 
den Schaden herzuſtellen. Die Bewegungen des miniſteriellen Lebens hg. 

ben den Krankheitszuſtand herbeigeführt. Herr von Falloux war gewohnt, 
ſehr früh aufzuſtehen und zu arbeiten, mithin auch zeitig ſchlafen zu ge. 
ben. Die außerordentlichen Diners und die ſpäten Soireen, denen er nicht 
ausweichen konnte, ermüdeten ihn überaus. Er war ſchon leidend, als er 
etwas übereilt aus Neris zurückkehrte. 
ten, der ohne Zweifel eine ſchlafloſe Nacht folgte, hat das Fieber und ſo⸗ 
mit ſeinen nothwendigen Rücktritt vom Miniſterium herbeigeführt. Die⸗ 
ſer Rücktritt iſt alſo zum poſitiven Faktum geworden, 
Barrot hat ſich mit der 
tigen. 


Es i 
Die, 


Wiederbeſetzung des Poſtens ernſthaft zu beſchäf ⸗ 


ernftliche, Bedenken. Es iſt ein höheres Mitglied des Sanitätsconſeils da 
hin abgeſandt, welches von mehreren Aerzten, Wundärzten und Apothe⸗ 


kern begleitet iſt, um umfaſſende Geſündheitsanſtalten in Rom und Umge⸗ 


gend für die Soldaten einzurichten. 
Man ſchreibt aus Toulon 
wieder ruhig auf der dortigen 
der ſollte in See ſtechen und die Offiziere ſchliefen bereits: am Bord der, 
Schiffe. Da brachte eine telegraphiſche Depeſche aus Paris den Bofehl 
zur ſofortigen Wiederausſchiffung der Truppen und des Materials. — 
Dampffregatte Vauban, die am gten von Neapel abgefahren war, nach⸗ 
dem ſie bis dahin dem Papſt zur Verfügung geſtanden hatte, und der 
Dampfer Tartare, der Civita Vecchia am d. verlaſſen hatte, waren zu 
Toulon angekommen. i 5 


— Ein Sturmwind bat geſtern den auf dem Baſtilleplatz gepflanzten 
Februar⸗Freiheitsbaum glatt über der Erde abgebrochen! 
dieſer Freiheit ſcheinen nicht haltbarer, als ſie ſelbſt. 

In Mailand iſt die Provinzial⸗Congregation aufgelöſt worden, 
weil ſie ſich geweigert hat, dem Kaiſer an feinem Feſttage eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe zu votixen. : 


Lyon, 13. September. Die Politik des Präſidenten der Repulik wird nun 
von den legitimiſtiſchen Blättern eine abenteuerliche und antikatholiſche geſcholten. 
Sein naher Sturz wird in ſalbungsvollen Worten prophezeit und das Volk auf 
gefordert, ſich nicht länger Täuſchungen in Bezug auf Louis Bonaparte hinzu⸗ 
geben. Der Augenblick ſei gekommen, der feſt im Auge zu behalten, der allein 
dem tief erſchütterten Lande Ruhe und Ordnung zu bringen vermöge. . 

(Köln. 3.) 


Paris, 17. September. Zu Tonulouſe iſt eine geheime Pulver⸗ 


fabrik entdeckt und eine Quantität ſchon fertigen Pulvers mit Beſchlag 


belegt worden. a 


Bermiethun ge n. 


In meinem Hauſe gr. Oderſtraße No. 10 ſteht eine 
freundliche Wohnung im dritten Stock zur fofortigei 
Vermiethung frei, beſtehend aus 4 Stuben, heller Küche, 
Kammern und allem Zubehör; ebenſo parterre zwei 
Zimmer zum Comptoir, der große gewölbte Hauskeller 
Negiſtratur] und ein Getreide ⸗Boden im Seiten 

G. v. Melle. 


Vormittags 11 Uhr, 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 


Avertissement. 
Une n. 


mit dem beutigen Tage die Firma 


CARL MAURI 


aufhört und ich das bereits ſeit vier Jahren für meint 
alleinige Rechnung geführte 


Cigarren-, Rauch- & Schnupf⸗ 
Tabacks - Geschäft 


unter meiner eigenen Firma 


P. Mauri 
in dem früheren Tuch Geſchäftst⸗ Lokale des Hern 
Fr. Marggraf, 

Grapengießerſtraße No. 170, 
fortführen werde. N 1 
Das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen bitte ich 
auf mich auch in meinem neuen Lokale gütigſt zu üͤber⸗ 
tragen, Stettin, den 12ten September 1849, 


Mauri. 


Es hat ſich bei mir ein ſchwarz und weiß 
efleckter Hund (Newfoundländer) einge⸗ 
funden. Bauer Heidemann 
b N in Pommerensdorf. 


eri ACH IR 08 


eis ler. 


wozu Kauflieb⸗ 


Ich wohne jetzt große Domſtraße No. 798, 
im Hause des Kaufmanns Hrn. Grunow. eine Treppe 
feng 


v. Schwemler, 
hoch. eydemann, Rechtsanwalt. 


Lungen- noch Luftröhren⸗, noch Hals: Entzündung; 


Die letzte Sitzung beim Präſiden⸗ 
und Herr Odilon 


Der Geſundheitszuſtand der italieniſchen Erpeditions⸗Armee erregt 


vom 13. September, daß auf einmal alles 
Rhede geworden iſt. Das ganze Geſchwa⸗ 


Die Symbole 


Ich beebre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, bob. 


Die 


